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Jahrgang 1935 trifft sich
BAD BUCHAU (sz) - Die Jahrgänger
1935 mit Partnern sind zum monatli-
chen Treffen am Mittwoch, 4. No-
vember, 15 Uhr, in den Gasthof
„Mohren“ in Kappel eingeladen.

Musik im Bierkrugstadel
BAD SCHUSSENRIED (sz) - Berthold
Schick und seine „Allgäu6“ musizie-
ren am Samstag, 31. Oktober, ab 20
Uhr im Bierkrugstadel in Bad
Schussenried. Der Eintritt ist frei.

Kurz berichtet
●

ALLESHAUSEN (sz) - Das Rennen ist
gelaufen, die Sieger stehen fest. Bei
seiner Vereinsschau hat der Klein-
tierzuchtverein Federsee in der Fe-
derseehalle Alleshausen die Vereins-
meisterschaften ausgetragen.

Die Deutschen Widder, die Kö-
nigsklasse der Widder, dominierten
bei den Kaninchen. Josef Selg (Die-
terskirch) wurde Vereinsmeister bei
den Aktiven und Maik Frahs (Bet-
zenweiler) Jugendvereinsmeister.
Beide Sammlungen konnten hervor-
ragende 385 Punkte erlangen. Maik
Frahs präsentierte auch noch den
besten Rammler mit 97 Punkten.
Zweiter Vereinsmeister wurde Har-
ry Frahs (Betzenweiler) mit Kleinsil-
ber blau und 383,5 Punkten. Er stellte
noch die beste Häsin mit 96,5 Punk-
ten. Achim Ringeis (Ahlen) konnte
seinen ersten Platz aus dem Vorjahr
nicht verteidigen. Er rutschte im Ste-
chen auf Platz drei mit wildfarbenen
Zwergwiddern und 383,5 Punkten.

In der Abteilung Geflügel hatten
die Gebrüder Renz aus Ahlen die Na-
se vorn. Philipp Renz siegte mit sei-
nen rotbunten Shamo-Hühnern und
377 Punkten vor seinem Bruder Jo-
nas Renz und Shamo gesperbert mit

376 Punkten. Philipp Renz zeigte
noch den besten Hahn mit 96 Punk-
ten. In der Abteilung der aktiven Ge-
flügelzüchter siegte Alfons Moll
(Brasenberg) mit Elsässer Gänsen
und 375 Punkten vor seinem Bruder
Karl Moll (Ochsenhausen) mit Wel-
sumer rost-rebhuhnfarbig und 372
Punkten. Alfons Moll stellte mit
Rheinländer schwarz und 95 Punk-
ten noch die beste Henne der Schau.

Maik Frahs und Josef Selg
haben die schönsten Widder

Kleintierzüchter Federsee: Gebrüder Renz 
räumen bei den Hühnern ab

Maik Frahs und Josef Selg siegten
mit ihren Deutschen Widdern, der
Königsklasse der Widder. FOTO: PRIVAT

BAD BUCHAU (sz) - Im Federseemu-
seum raucht es, knistert und lodert es
am Sonntag, 1. November, von 10 bis
18 Uhr. An diesem letzten Veranstal-
tungssonntag beendet das Museums-
team seine Saison 2015 mit einem
Feuerwerk aus der Steinzeit-Perspek-
tive. Sprühend und funkenreich be-
leuchtet Michael Kaiser das Thema
Feuer und stellt eine der größten Er-
rungenschaft der Menschheitsge-
schichte eindrucksvoll vor. Licht und
Wärme zählen zu dem Lebenselixier,
das durch Feuer entsteht. Es erhellt
die Dunkelheit, schützt vor wilden
Tieren und unangenehmer Kälte. Oh-
ne das Feuer wäre die Kultur undenk-
bar, der Mensch könnte weder Werk-
zeuge schmieden, noch Gefäße bren-
nen oder Speisen warm zubereiten. 

Unzählige Feuersteinfunde im Fe-
derseemoor geben Hinweise auf die
frühe Feuerherstellung in der Stein-
zeit am Federsee. Durch Aneinander-
schlagen von Feuerstein und Pyrit
entstehen Funken, die auf einem
Stück Zunder aufgefangen werden.
Michael Kaiser entfacht den Feuer-
zauber, der seit 1 500 000 Jahren den
Menschen bewegt und veranschau-

licht seine faszinierende Geschichte
sehr eindrucksvoll: Vor 35 000 Jahren
entzündete der Mensch mittels Feu-
erstein und Pyrit das erste Feuer; seit
3000 Jahren gibt es das Brennglas;
das Streichholz ist 170 Jahre alt. Rei-
bung und Druck, Sonnenstrahlen,
Chemie und etwas Magie – all das be-
herrscht Archäologe Kaiser, der in
spannenden Experimenten die Er-
zeugung des Feuers, beispielsweise
mit einem Feuerbohrer oder Feuer-
schläger, von der Steinzeit bis heute
präsentiert.

Es knistert und lodert 
im Federseemuseum

Mit dem Thema Feuer beendet das Museumsteam 
am Sonntag, 1. November, die Saison

Licht und Wärme entstehen durch
Feuer. FOTO: FEDERSEEMUSEUM

BAD BUCHAU (sz) - Nach der erfolg-
reichen Aufführung des Mozart-Re-
quiems im vergangenen Jahr steht
nun das Deutsche Requiem von Jo-
hannes Brahms auf dem Programm
des Konzertchors Federsee. Auffüh-
rungen dieses großartigen Werkes
finden am Samstag, 14. November, in
der Stiftskirche Bad Buchau und
Sonntag, 15. November, in der Aula
des Kreisgymnasiums Riedlingen
statt. Der Beginn ist jeweils um 17 Uhr.

Mit der Erarbeitung des Deut-
schen Requiems von Johannes
Brahms, einem gewichtigen und viel-
leicht wichtigsten Oratoriums des 19.
Jahrhunderts, hat sich der Konzert-
chor Federsee eine sehr anspruchs-
volle und lohnenswerte Aufgabe ge-
stellt, die zugleich auch eine Zeitrei-
se in die Entstehung des Werks be-
deutet.

Klangliche Keimzelle und Aus-
gangspunkt für die Komposition war

für den virtuosen Pianisten Brahms
offensichtlich das Klavier. Bereits
Mitte der 1850er-Jahre hatte er eine
Sonate für zwei Klaviere konzipiert,
deren langsames Scherzo als Trauer-

marsch und zweiter Satz „Denn alles
Fleisch, es ist wie Gras“ Eingang in
das Requiem fand. So wird auch der
Konzertchor Federsee nicht die opu-
lente Orchesterfassung, die laut

Brahms einen Chor von mindestens
200 Sängern verlangt, sondern die
von Brahms selbst für die Londoner
Aufführung des Werks 1871 erstellte
Fassung für zwei Klaviere, Chor und
Soli zur Aufführung bringen. 

Unterstützt wird der Konzertchor
Federsee von Heidi Albinger-Seel
(Sopran), Matthias Rolser (Bariton)
sowie Anita Bender und Vesselina
Vassileva-Geiselmann (Klavier). Die
Leitung hat Peter Schmitz. 

Neben dem Brahms Requiem
kommt auch Mendelssohns Hymne
„Hör mein Bitten“ zur Aufführung. 

Konzertchor Federsee führt Brahms-Requiem auf
Kartenvorverkauf für Konzerte am 14. November in Bad Buchau und am 15. November in Riedlingen hat begonnen

Wie im vergangenen Jahr wagt sich der Konzertchor Federsee an ein
anspruchsvolles und großartiges Werk. FOTO: KLAUS WEISS (ARCHIV) Karten zu 15/zwölf Euro sind im

Vorverkauf bei Schreibwaren Lutz in
Bad Buchau (Marktplatz 25, Telefon
07582/91220) sowie an der Abend-
kasse erhältlich. Informationen gibt
es unter „Konzertchor“ auf
●» www.liederkranz-badbuchau.de

● Franz Moos, geboren am 12. Au-
gust 1873 in Buchau, heiratete am 14.
Mai 1901 Ida Einstein und hatte mit
ihr zwei Töchter: Anni und Susi. Die
Familie wohnte in der Schussenrieder
Straße 30. Franz Moos war Haupt-
aktionär der Trikotagenfirma Her-
mann Moos AG. Die Firma hatte
Filialen in Schussenried und in Wein-
garten. Franz Moos war eine angese-
hene Persönlichkeit in Buchau und
viele Jahre Stadtrat. Da er im Ersten
Weltkrieg für sein Vaterland gekämpft
hatte, mit dem Eisernen Kreuz zwei-
ter Klasse ausgezeichnet worden war,
dachte er, dass ihm im Dritten Reich
nichts passieren könne; alle Mahnun-
gen auszuwandern, nahm er nicht an.
Am 23. August 1942 wurde Franz
Moos im Alter von 69 Jahren nach
Theresienstadt deportiert. 

Sein Vetter Dr. Oskar Moos traf ihn
und seinen Bruder Albert in There-
sienstadt wieder und hat später von
dieser Begegnung berichtet: „Die
Freude des Wiedersehens war gegen-
seitig groß. Die beiden waren stark
abgemagert und klagten, dass sie
kaum mehr gehen können. Sie zeigten
mir ihre Knöchel, und musste ich
leider feststellen, dass Herzwasser-
sucht vorlag [...]“ Oskar Moos war
wohl einer der letzten, der die Brüder
lebend gesehen hat. Nach dem Tod
seines Bruders Albert verschlechterte
sich auch Franz Moos’ Gesundheits-
zustand rapid. Oskar Moos schreibt: 
„Als ich hörte, dass es mit Franz bald
zu Ende gehen würde, schleppte ich
mich hinaus in die Dresdner Kaserne,
als ich an sein Krankenbett treten
wollte, fand ich es leer und man sagt

mir, dass er etwa vor drei Stunden
sein Leben ausgehaucht und bereits
in die Leichenhalle gebracht worden
sei. Das war am 22. April 1944.“
● Ida Moos, geborene Einstein,
geboren am 14. September 1881 in
Stuttgart, wohnte mit ihrer Familie in
der Schussenrieder Straße 30. Am 7.
September 1941 starb sie in Buchau.
● Alice Moos, genannt Anni, geboren
am 2. März 1902 in Buchau, wanderte
am 8. Oktober 1937 nach Israel aus.
● Susanne Sofie Moos, genannt
Susi, geboren am 8. September 1906
in Buchau, heiratete am 2. Juni 1925
Walter Stern. Die Ehe wurde 1933
geschieden. Susi Moos heiratete dann
am 30. Juli den Rabbiner Dr. Erich
Löwenthal und wanderte mit ihm in
die USA aus. 
Quelle: Charlotte Mayenberger

Die Nazis nahmen ihnen alles: Die Geschichte der Familie Moos

Eine Aufnahme aus glücklichen
Tagen in Buchau: Fabrikant Franz
Moos mit seiner Frau Ida und Enkel
Friedel. FOTO: ARCHIV CHARLOTTE MAYENBERGER

BAD BUCHAU - Die Schussenrieder
Straße, der Jüdische Friedhof, der Ge-
denkraum „Juden in Buchau“: Nein, es
sind nicht unbedingt die typischen Se-
henswürdigkeiten, die Abraham Lo-
wenthal und seine Familie in Bad Bu-
chau aufsuchen. Aber die sechsköpfi-
ge Reisegruppe aus Boston besteht
schließlich auch nicht aus gewöhnli-
chen Touristen. Abraham Lowenthal
folgt den Spuren seiner eigenen Ver-
gangenheit, seiner Familiengeschich-
te. Der 74-Jährige ist der Enkel von
Franz Moos, einem einst angesehenen
Industriellen, der das Schicksal so vie-
ler Buchauer Juden teilte und 1944 in
Theresienstadt starb.

Die Reise geht Abraham Lowen-
thal nahe. Wie seine Gefühle sind?
„Complicated“ – „kompliziert“ –, sagt
der 74-Jährige, der nach einer beson-
deren Stadtführung mit Frau June,
den Kindern Linda und Michael und
deren Partnern Scott und Chris im
Gedenkraum von „Juden in Buchau“
Zuflucht vor dem Buchauer Nieselre-
gen gesucht hat. Gemeinsam mit

Charlotte Mayenberger, Barbara
Sandmaier und Elmar Bechtle be-
trachten sie Schwarz-Weiß-Fotogra-
fien, Stammbäume und andere histo-
rische Dokumente – die wenigen
Spuren, die von der jüdischen Ge-
meinde in Buchau, auch von der
Moos’schen Familiengeschichte, üb-
rig geblieben sind.

Ein Besuch in der alten Heimat

Ein besonders kostbares Schriftstück
hat aber Abraham Lowenthal selbst
mitgebracht: ein handgeschriebener
Brief seiner Mutter Susi Löwenthal,
der Tochter von Franz Moos und Ida
Einstein (siehe Kasten), die nach ih-
rer Emigration in die USA 1973 noch
einmal nach Buchau zurückgekehrt
ist. In ihrem Brief beschreibt sie in ei-
nem sehr anschaulichen und gepfleg-
ten Englisch – das ja nicht ihre Mut-
tersprache war –, wie sie ihre alte
Heimat vorfindet. Dieser Brief aus ih-
rem Nachlass, sagt Lowenthal, war
bislang alles, was er über die Stadt
seiner Vorfahren wusste. 

Die Reise zurück zu seinen Wur-
zeln sei ein lang gehegter Wunsch ge-

wesen, sagt der Bostoner. Und doch
habe er sie lange Zeit aufgeschoben.
Nach dem seine Eltern in die USA
emigrieren mussten, hätten sie nie
wieder von Deutschland erzählt. Su-
sanne Sofie Löwenthal, aus der in den
USA Susi Lowenthal wurde, sprach
fortan kein Wort Deutsch mehr. Zu
tief saßen die Verletzungen, die Hit-
lers Deutschland geschlagen hatten. 

Sein Vater, der Rabbiner Dr. Erich
Löwenthal, habe sein Inneres unter
einer Schicht Alltäglichkeit verbor-
gen, erzählt Abraham Lowenthal, der
schon in den USA geboren ist. Doch
wer an dieser Oberfläche ein wenig
kratzte, habe eine große Traurigkeit
darunter spüren können. Seine Mut-
ter aber habe durchaus erzählt, was
für wunderbare Eltern Franz und Ida
Moos gewesen seien. Und Susi Moos
habe eine sehr glückliche Kindheit in
Buchau verbracht.

Wiederentdeckte Wurzeln

Eine Verbindung, ein Heimatgefühl,
das Abraham Lowenthal und auch
seine Kinder wohl nie gekannt haben.
Sohn Michael drückt das so aus: „We

grew up with a feeling from not co-
ming anywhere“ („Wir sind aufge-
wachsen mit dem Gefühl, das wir von
nirgendwo stammen“). Deshalb habe
ihn der Besuch auf dem Jüdischen
Friedhof mit den vielen Grabsteinen
der Familien Moos und Einstein be-
sonders beeindruckt. Es gebe ja doch
mehrere von ihnen, sagt Michael Lo-
wenthal und lacht: „It’s amazing to fi-
nally feel that we do have a family-
history“ („Es ist wundervoll, endlich
zu wissen, dass wir doch eine Famili-
engeschichte haben“). Und dass
Franz Moos einst ein derart angese-
hener Buchauer Bürger war, freut die
Urenkel ganz besonders. 

Groß ist deshalb das Entzücken,
als Charlotte Mayenberger auf ein
schönes Geschirr in der Vitrine ver-
weist, ein Hochzeitsgeschenk des er-
folgreichen Industriellen Franz
Moos. Abraham Lowenthal betrach-
tet derweil eine alte Fotografie seines
Großvaters. „Er war mir wohl doch
ein wenig ähnlich“, sagt er und tät-
schelt lächelnd seinen Bauch. Dass er
die weite Reise auf sich genommen
hat, stimme ihn doch sehr glücklich.

Eine Familie sucht ihre Geschichte: Abraham Lowenthal (sitzend, von rechts) mit seiner Frau June, Tochter Linda und Sohn Michael mit ihren Lebens-
partnern Scott und Chris betrachten die Spuren der Buchauer Juden, die Charlotte Mayenberger sammelt und pflegt. SZ-FOTO: ANNETTE GRÜNINGER

Eine Reise in die eigene Vergangenheit

Von Annette Grüninger
●

Die Bostoner Familie Lowenthal sucht in Bad Buchau ihre Wurzeln
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